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Gern, 15. August 1931 25. JahrgangSchweizerische

Gehörlosen - Leitung
Organ der schwch. Gehörlosen und des „Schwch.Fürsorgevereins für Taubstumme"

Erscheint am 1. und 15. jeden Monats, mit den zwei Beilagen:
am 1. joden Monats «Der Taubstummonfround" und am 15. die „Bilderbsilage"

Tîsdaêtion und Geschäftsstelle:

Brünnsnstraßs 103,
Bern. Bümpliz

Postchsckêonto lII/S?ê< — Telephon Aähringsr HZ.8S

-Nr. IS

Nbonnemontspvois:
Schweiz jährlich 5 Fr., Ausland Mark

Insovtionsprois:
Die einspaltige Petitzeile 30 Dp.

NedaMonsichlup vier Tage vor Erscheinen

Sur Erbauung

Hören.
„Kommt herzu, ihr Heiden, und hört! Ihr

Völker, merkt auf! Die Erde höre zu und was
darinnen ist, der Weltkreis samt seinem

Gewächse". (Jes. 34, 1.,

Höret, höret, heißt es da immer wieder.
Und wie oft sonst in der Schrift! Gemeint ist
natürlich das Hören aus Gott. Aber gerade
das können wir so schwer. Wir haben den

Kopf voll, wissen es ja schon, wissen es sogar
besser als das Gotteswort. Wir haben es
gelernt, gelesen; wir wissen es schon. Unsere
Weisheiten hindern uns, Gott zu hören. Wir
hören immer nur Menschen, unseresgleichen,
uns selbst.

Gott hören heißt: Aufmerken, noch nicht
wissen, nicht schon hindurch sein. Gott hören
heißt: Suchen, fragen, erkennen wollen, erfahren
wollen. Gott hören heißt: Empfangen wollen.
Solches Hören ist Demut und Beugung. Es
ist ein Bekenntnis der mangelnden Weisheit
und Kraft, eine Abrechnung mit sich selbst.

Gott hören ist dann nicht nur mehr ein

Hören von Gott und über Gott, ein zahmes
Genießen, bei dem sich nicht viel bewegt. Gott
hören ist dann wirklich ein Hören der Gottesstimme.

Gott hören ist ein Vernehmen in der
Seele, ist eine innere Bewegung, ist Buße und
Scham, Glaube und Hoffnung. Gott hören
ist ein Gehorchen. Wo man vor Gott noch
nie erschrocken ist, hat man nie wirklich Gottes

Wort vernommen. Gott ist der Ewige, Unendliche,

Heilige, Erhabene. Gott hören ist
erschreckt, gepackt und begnadigt sein.

Gott hören ist Kindschaft Gottes. Wo ein
wirkliches Hören stattfindet, da ist Kindschaft.

Gott hören, ist das Nötigste, was wir brauchen.
Eigene Weisheiten und Heiltümer haben wir
genug, aber Gottes Weisheit und Heil nicht;
er ist die Hilfe.

Sur Belehrung

In einem schönen Dorf in einer bekannten
Weingegend unseres Landes feiert man keine
Fastnacht, sondern das Fest eines Heiligen im
Januar. An diesem Tage bekam vor vielen
Jahren die Gemeinde nach einer siegreichen
Schlacht für ihre wackere Hilfe von einem
nahen Edelmann ein schönes Geschenk, einen prächtigen

Wald. Auch die Jugend feiert das jährliche

Gedächtnis seit alter Zeit mit. Freitag
und Samstag ziehen die Schüler von der 5.
Klasse bis zu den Konfirmanden inphantasiereicher
Verkleidung durchs Dorf. Sie führten früher
einen kleinen Wagen mit sich und ein Faß darauf

und bettelten bei jedem Hause Wein. Man
kann sich denken, was aus all den kleinen Gaben

schließlich für ein Gemisch ward. Aber die kleinen

Burschen und Mädchen mieteten eine Bauernstube,

um in fröhlichem Zusammensein den
gespendeten Rebensaft zu trinken. Bis 3 und 4 Uhr
ging der Spaß, der fast regelmäßig mit ganz
widerlichen Szenen von Uebelkeit und Streit
abschloß. Was an Wein übrigblieb, wurde von
den Größern am andern Tag noch vertilgt.
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